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Zuviel oder zu wenig Revolution? 
Es war keine Ueberraſchung, daß die Rechte wie die 

Linke den erſten Jahrestag der deutſchen Novemberumwäl⸗ 
zung zum Anlaß nahm, um über die deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie mit wilden Schmähungen herzufallen. Es bewährt ſich 
hier das alte Sprichwort. daß, wer am Wege baut, viele 
Meiſter hat. Was im November 1918 und in den folgenden 
Monaten eigentlich hätte geſchehen müſſen, was getan und 
was nicht getan zu haben Schuld der deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie ſein ſoll, darüber haben wir viel Belehrungen ver⸗ 
nommen. Sie Engan. ganz rechts an, wo man noch immer 
behauptet, die Soztialdemokratie habe im November 1918 
freventlich eine Revolution gemacht und damit das gegen⸗ 
wärtige Unglück des deutſchen Volkes verſchuldet, und ſte 
hören ganz links auf, wo man ſagt, die Sozialdemokratie 
ſpiele das Spiel der Gegenrevolution, ſie habe die Revolution 
ſtets bekämpft, verraten und ſie um ihre Früchte gebracht. 

Die von ganz rechts meinen, dem deutſchen Volk fehle zu 
ſeinem Glück ergentlich nichts als das monarchiſtiſche Gottes⸗ 
gnadentum, die Herrenhäuſer und das Dreiklaſſenwahlrecht. 
Wären dieſe herrlichen Kulturgüter uns erhalten geblieben, 
ſo hätten wir den allerſchönſten Frieden bekommen und leb⸗ 
ten jetzt ſchon wieder in behaglichem Wohlleben. Die von 
Rieſe links verſichern, alles wäre gut geworden, wenn ſtatt 
ieſer elenden demokratiſchen Republik eine Sowjet⸗Republik 

àA la Rußland gebildet worden wäre, dann hätten die Flam⸗ 
men der Weltrevolution ſchon längſt nach England und den 
Vereinigten Staaten hinübergeſchlagen, der Friedensvertrag 
von Verſailles wäre zu einem Aſchenhäufchen verwandelt 
und das Reich ſozialittiſcher Herrlichkeit öffnete mit einem 
Soreerſchlage dem arbeitenden Volke der ganzen Welt ſeine 

ore. 
Beide Betrachtungsweiſen, über die ſich ſchwer ftreiten 

läßt, weil ſie Sache eines an religiöfen Wahnſinns ſtreifen⸗ 
den Glaubens ſind, leiden daran, daß ſie auf einer durchaus 
unhiſtoriſchen Art des Denkens beruhen. Das Jahr vom 
9. November 1918 bis zum 9. November 1919 iſt nun einmal 
ein Stück Weltgeſchichte geworden. Der Weltgeſchichte nach⸗ 
träglich ihre Hefte zu korrigieren, hat gar keinen Sinn, es 
kann mur darauf ankommen. die Notwendigkeit vollendeter 
Ereigniſſe verſtehen zu lernen. Und darum iſt mit Vetrach⸗ 
tungen darüber, ob im November 1918 zuviel oder zu wenig 
Revolution gemacht worden iſt, gar nichts gewonnen. Es iſt 
eben überhaupt nicht Revolution „gemacht“ worden, ſondern 
wir haben ſo viel und ſo wenig Revolution erlebt, wie es den 
Verbältniſſen der Zeit entſprach. 

Mit der Idee, daß es nützlich oder auch nur nö 
wäre, Gottesgnadentum, Militarismus. Herre 
Privilegienwahlſyſteme in die neue Zeit hinüberz ‚0 
es überhaupt keinen Zweck, ſich weiter auseinanderzuſetzen. 
dieſe Einrichtungen mußten fallen, weil ſie längſt überlebt 
waren. Der Sturm der Weltgeſchichte hat alles, was im 
deutſchen Walde morſch war, zerbrochen, und es wird nicht 
wieder auferſtehen. 

Wenn aber die deutſche Revolution nicht die Alleinherr⸗ 
ſchaft des ſozialiſtiſchen Proletariats und die Verwirklichung 
ſozialiſtiſcher Endziele gebracht hat, ſo nur darum. weil ſie 
nicht mehr leiſten konnte als ſie tatſächlich geleiſtet hat. Die 
Schuld daran einer politiſchen Partei aufzubürden, iſt vom 

agitatoriſchen Standpunkt aus außerordentlich bequem, und 
dieſe Art der Agitation kann nicht verfehlen, auf volttiſch 
ungebildete Schichten Eindruck zu machen. Aber mit einer 
Viſfenſchaftlichen Betrachtungsweiſe im Sinne marriſtiſcher 
ntwickelungsgeſchichtlicher Förſchung hat eine ſolche Rethode 
überhaupt nichts zu iun. Die ſozialdemokratiſche Partei hat 
aus dieſer Forſchungsweiſe mehr gelernt als ihre Kritiker. 
und darum war ſie imſtande, aus der Novemberbewegung 
dasjenige herauszuholen, was zu ſchöpferiſcher Neugeftaltung 
reif war, ſich aber vor unklaren Experimenten zu hüten. 

In rein taktiſcher Beziehung war die Soszialdemotratie 
im Rovember 1918 nach alten Seiten hin vollkor i 
Als die ſtärkſte Vartei des Landes und als di 

einer auffteigenden Geſellſchaftsklaſſe war ſi 

einen weſentlichen Anteil an der Herrſch 
und ſie konnte ſich zu dieſem ck 
der Arbeiterbewegun— 
Elementen der bürgerlichen Parte! 3² 

in demokratiſchem ne bereit waren. Vom nackten P 
ſtandpunkt aus hatte ſie bei der Einrichrung erner ſogenam 

ten Räterepublik nichts zu verlieren ſondern eder 
nen, die Erfabrung hat ja gezeigt, daß ſie di 
mit einer gewoltigen Mehrheit beberrſe⸗ 
demotratie konnte aber dieſen Weg 
die Rechtloemachumg aller rechts von der 

ſtehenden Voiksteile bedeutete und von den 
deten Parteigrundſätzen ſchroff abwich. Die S 
kratie erkannte, daß Deutſchland zur Demokratieer 
den war, daß es aber noch eines langen und m 
Kampfes bedürfe um zum Sozi 
das Ausſprechen dieſer Wahrheit konnte 
dei denen machen, bei denen der Wunrſch nach dem, wes wer 
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den ſoll, lebhafter ausgeprägt iſt als der Drang zu erkennen, 
was überhaupt möglich iſt. Das Mögliche erkannt und ver⸗ 
wirklicht zu haben, iſt das Verdienſt, das die Sozialdemo⸗ 
kratie für ſich in Anſpruch nehmen kann, und wenn ſie dafür 
von ihren Kritikern rechts und links mit den ſchärfſten Ver⸗ 
wünſchungen bedacht wird, ſo kann ſie das nicht in ihrer 
Ueberzeugung erſchüttern, daß ſie ſich auf dem rechten Wege 
befindet. Die notwendige Einſicht dafür kann nicht von jedem 
ohne weiteres verlangt werden, und in dieſem Sinne kann 
man wohl die Maſſen der arbeitenden Bepölkerung heute in 
zwei Teile ſchneiden: in jenen, der heute ſchon verſteht, daß 
die Sozialdemokratie handelte, wie ſie handeln mußte, und 
in einen andern, der ges erſt fpäter verſtehen lernen wird. 
Wir haben Zeit zu warten, bis dieſer zweite Teil ſich zur Er⸗ 
kenntnis des Notwendigen und Vernünftigen durchringt, und 
haben bis dahin die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß ſein Miß⸗ 
verſtehen der gegebenen geſchichtlichen Situation nicht zu 
ſchweren Schädigungen des arbeitenden Volkes führt. 

Die revolutionäre Entwicklung iſt darum gewiß nicht zu 
Ende, ſie mit Gewalt zu unterbinden iſt ſicher nicht die Ab⸗ 
ſicht der deutſchen Sozialdemokratie. Aber ſie richtig zu ver⸗ 
ſtehen und nach Kräften in Bahnen zu leiten, in denen ſie 
ſich ohne Brudermord und Vernichtung zu höheren Zielen 
emporringen kann, das iſt unſere Aufgabe, die Aufgabe der 
geſamten klafſenbewußten Arbeiterſchaft, die ſich unter der 
ſozialdemokratiſchen Fahne wieder zuſammenfinden wird, 
wenn es erſt klar geworden ſein wird in den heute noch ver⸗ 
wirrten Köpfen. 

  

Ruſſiſche Friedenskonferenz. 
London, 14. Nov. (Havas.). In ſeiror Rede im Unter⸗ 

haus ſapte Lloyd George: Die den Regtierungen 
Rußlands geleiſtete Hilfe belaufe ſich auf über 100 
Millionen Pfund. Aus menſchlichen und aus wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen müßte der Bürgerkrieg in Rußland 
bald aufhören. Deshalb ſei die engliſche Regierung immer 
bereit, alle Beſtrebungen aukzunehmen, die auf Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens in Rußland arrichtet 
ſeien und dort eine Art honſtitutionelle R 
rung errichten wollten, die die Zuſtimmung der 
der Bevölkerung finde. Die Alliterten hätten die 

  

    
   

   
    

    

    
   

Meinung in einem Brief an Admirt 
daß die allüi'erten f 

internationa 

  

in dem geſagt werde, 
Mächte beabſichtigten, eine 
ferenz einzuberufen, auf der die ver 

Klerungen vertreten ſeien und auf 
gelung auf der Friedensonferenz nicht möalich ge⸗ 

jei, geprüft werden ſollier Venn das Haus« eine 
erung dieſer Fragen wünichen ſollte. bevor d'e er⸗ 

znte Konferenz zuſammentr be⸗ 
ſie w alle notwendiaen Aufſchlüſ éEr⸗ 

kommenden Montag ſtatt 

Kon⸗ 
ſenen ruflilchen 
die Prohremo,      
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Amerikaniſche Ausnahmegeſetzgebung. 
Amſterdam, 14. Nov. „RNeuyork Times“ melden. 

daß im Kongreß 52 Geſehßentwürfe eingebracht wurden. in 
denen die Regierung ermächliat wird, gegen die Bolſche⸗ 
toiſten Anarchiſten und die anderen Amerika 
feindlichen Orguniſakionen vorzugehen. Von 

dieſen werden augenblicklich 22 Zeitknngen und Zeliſchriften 
hercusgegeben. in denen für die Beſchlagnahme des Bricak⸗ 
beſihes und die Errichtung einer Volſchewifliſchen Regie· 
rungsform eingetrelen wird. 

Die amerikaniſchen Ausnahmegeſetze richten ſich weniger 

gegen den Bolſchew'smus als gegen die Sozialdemokratie. 

Die ſozialiſtiſche Bewegung iſt dert nach dem Kriege jehr 
i. Den amerikaniſchen Kapitaliſten iſt ader So⸗ 

und Bolſchewiemus eine Sache. M welchen 

smethoden auch drüben i 
„beweiſt die Tatſache, daß d 

darunter der 
en. weil ſie gegen gegß 
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Kaiſerreich hochleben. 

eiſe war keine 
um dieie Demonſtration auf 

ah. Hoffentlich hält Nos 

   
   

  

wehr zur 
in andern — e f 

Sonnabend. den 15. Novemder 191 

ů—*.—.—.—.————. 
Die Volkswachl erſcheimt iüg 

mit Ausn. d. Sonn⸗ u. Feierfage. 

Bezugspreije: bů 

  

In Danzig durch unlere 

Durch d. Poſt bez. außerd. 2 
Zuſtellgebtüihr monatl. 30, : 
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Probinz Weſtpreußen 
Expedition⸗ 

Spendhausba Paradiesg. 32:: Teleph. 3290 

      

  
  

ü der Revolution“. 
Montag ſeine Truppen bereit. Es wird aber genügen, wenn 
er jedem Soldaten ſtatt Gewehr und Handgranate einen 
Rohrſtock geben würde. 

  

Die Rumänen verlaſſen Budapeßt. 
Wien, 14. Nov. Die Blätter melden aus Budapeſt⸗ 

von franzöſiſchen Offizieren begleiteten Vorhuten de⸗ 
Horty zogen heuie unter Oberſt Lehar, von der B. 
ſtürmiſch begrüßt, in Budapeſt ein, nachdem die Run 
im VBerlaufe der Nacht die Stadt geräumt hatten. 
Ordnung wurde nirgends geſtört, doch feuerten ru 
Soldaten ziellos in die Luft. 

Seit dem Sturze der Räteregierung hatte die rumäniſche 
Soldateska in Ungarn wie die Vandalen gehauſt. Sie fand 
allerdings die Unterſtützung der jetzigen ungariſchen R. 
rung, die das rumäniſche Militär als Bützel und Hen 
knechte gegen die Proletarier gebrauchte. 9 
ungariſche Reaktion anſchernend ſtark ger 
„regieren“. 

    

  

   

  

   
    

  

    

    

     

       

   

   

  

   
   

  

         

      

    

  

   
   

    

   

  

    

     
    

      

     

Der Wiederaufbau Frankrei 
Berlin, 15. Noy. 

haben aus Arbeitnehmern ur 
geſetzte deutſche Sachverſtändigenkom b 
gungsfahrten in den zerſtörten Gebieten Frankreich 

macht, um einen allgemeinen Eindruck vor 
Zerſtörungspunkten und Schaden 
Wiederherſtellungsarbeiten zu gewinnen, 

Deutſchland beteiligen könnte. Der erſtatt 

Bericht wird in der „Deutſchen Allg. Itg. 

  

allen Fahrten waren gzahlreiche che 
geſehen worden. Dentſchland hat, wie die genann⸗ 
ſchreibt, durch diefe Reiien er ſei 
druck gebracht. nach 
Gebiete mitzuwirken. 

In einer von den freien Gewerkſchaften i 

ſtalteten Verſammlung wurde nach der S, 

  

gefangene beim Wiede 
ſchließung angenomme 

it erklärt. 
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hätten, um deiſen Souveränität 2 

zu erhalten, mit 48 gegen 31 Stimmen ab 

fruchtloſen Verſuchen, die Vorbehalte zu vorbe 

Kommiffion für die auswärtigen Angelegend 

Artikel 10 formuliert hat, nahm der Senat die V' 

mit 48 gegen 33 Stimmen an. 

Schweden antibol 
Die ſchwediſche ſozialdemofr 

der Linksſozialiſten haben 
gehalten, auf dem die Fra 

Erörterung gelangte. 
gegen den Bolſchewismus 

it ungeheurem Be 
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Die „Not“ der Baltikumer. tuna. der die, beauſche Reglsrung een beſten in der, Veiſe ſtätte, 0 Brot, Fleiſch, Arzneimittel fehiten. Dufür aber — egramme dieſer Art über-gab es 'el. Die Carabinieri hielten mit dem Kultiel in „„Emen Rotſchrei aus dem Valiikum nennt Dis „Oewtiche Sanntnicht befördern lüßt. OGanz davon ber Hand die Wacht, und beim Oerhuatten Vergeben Legen Veiteng, einen Gedanten vor der Sunde der Eaieuntg LEereseden, daß unſer Aberlaftetes Telegraphemetz für kin- die Diſzipin regnete es Schläge auf die Köpfe und Schuliern U8 Wene Der Aitelcweiber dentt f. Skses — ů Mü uncl werben f Semonftratipnen und dergleichen nicht der Miigchihen. Traf man einen Sefcarngenen mit einer woi, vn bridten, Paß Se — liss eifrig, den Rach⸗ mißdran welten Brotration, ⸗o traktlerten igt die Auffeher mit Püſ⸗ 
eine Ledemenötwenbinteit Wür eüiielend d: Demmen p Ermirer er Hle Entle Seenen brntaler Granſantel -De Traprem ba oden And erngig und alletn inſtende. Die Inſel des Grauens frielen Nh GWW. nen bruiter Graufentel den Sorslet. Auslend den Toderſtoß zu verteben „ 000 GOe, j Od die Ekiſchäkung der Seutlchen Lrünr r Karder „Avantl“, dan Hauptorgan der kalienllchen Sazlaldemo⸗ Von den 28 Gefangenen, die in Valona eingeſchifft 
eniſpricht. nocden Wir dedingetrilt jein laßßen. Kach den Er. rotte, bringt erſchütternde Verichte vom Moſſenſterben der wurden, verließen nur, noch 5000 bie/nſel und wurden nach 
ſadrungen. di Nea Saüe des Krieges mit den Bropde · Weaeelt en —— in 10 U40 Weamteer Krie hem, ſaben gebracht; 45 000 haben auf Aſinara ihr Ende ge⸗ 
zeuungen ven Sine gemacht daben, find Iche ei ſehr SSaft. Eine Armee von un war vom ſem⸗ 
be 8 2 is in den k. — Ler dis Oetober 1914 von des Serben Melangengenommen Jurchtbar ſind die Graufamkeiten, die im Kriege verübt UR NME; in in den leßten Boche Die ve 

E baben. In dehem Satz worden. Durch das Vorrücken MRackenſeus im Herbſte 1915wurden. Was auf Aſinara geſchah, gehört zu dem Schiimm⸗ 
VSe.ükumer enthüllt: Ser: wurde die ſerbiſche Armee zu einem Rückzuge gezwungen, ſten. 
nu Des Peneudet nenender 8. Sudt n pa ih 5r wechen 1528 e be⸗ 1 

gerechttet ſene Leute. die den der Gefkangenen vor ſich herttied. Siedzig Tage der Flucht ů f 0 in Schnte. Regen. furchidarer Kälte, ſaſt vne Rahrung, mit „Brich dem Hungrigen dein Vrot! 
Kleidern und Schuhen. die der Witterung nicht ſtandzuhalten Aus Schwelm wird geſchrieben: Am Donnerstag, den 
vermochten! 30 000 Gejangene kamen ſchließlich in Valona 6. November, trat die Kreisfynode zu einer Togung 
Arl, dort ſtarben weitere 200 Mann an der Cholera, den Wcomdenz um in ernſter Beratung über das Wohl und 

U8 28 000 Mann überführte man auf italieniſchen ehe der Kirche zu beſchließen. Wer aber glaubt, daß die 
ueilig nach der leinen Amel Aſinara bei Sardinien. Herren nur allein auf das Wohl der Kirche bedacht ſind, der 

wegs Naſſenſterden. Da ſich dem Anlegen Hinder⸗ irrt ſich gewaltig. In Erkenntnis deſſen, daß ſterben kein 
ie in den Weg itedten. wuäten die Geſangenen noch ßenth Gewinn iſt und leben beſſer iſt als ſterben, botten ſie auf ihr 

age an Dord bleiben. Des Nachts ſtachen die Dampfer in leibliches Wohl Bedacht genommen. Zu dieſem Zwecke be⸗ 
warfen im offenen Meere Haufen von Leichen ab,fſtellten die treuen Diener der Kirche für ſich und für ihre 

8 erch Zuſall ans Land geſpült wur [Gäſte ein recht anſehnliches Quantum friſches Fleiſch. (Man 
ung unterſagt und der Siſch⸗ſprach von 500 Pfund.) * 

e Zeit verboten wurde. ů‚ Aber, o weh! Der verd... Arbeiterrat bekam 
von der Sache Wind, und ehe die Herren ſich ihren Feſt⸗ 
braten ſichern konnten, war derſelbe ſchon beſchlag⸗ 
nahmt, zum Wohle und Heile der Bürgerſchaft und zur 

— EEEEH, Freude aller wirklichen Volksfreunde. 

Niin die Herren auf dem Trockenen und dürfen 
ihren Got rolles danken. „Was Gott tut, das iſt wohl⸗ 
getan.. Wenns nirgends zutrifft, ſo doch hier. Wir 
wollen unſerer Schadenfreude nicht allzu ſehr die 
Zügel ſchießen laſſen, denn jedem Menſchen iſt unter den 
heutigen Verhältniſſen eine geſunde, kräftige und aus⸗ 
reichende Nahrung zu gönnen. Aber angeſichts der Tatſache, 
daß es gerade einer der Herren Geiſtlichen geweſen iſt, der 
in den erſten Kriegsjahren in einer Verſammlung im Geibel⸗ 
ſchen Saale, in der man den Anweſenden verſchiedene Kriegs⸗ 
rezepte für die Küche erläuterte, geſagt bat, man ſolle, wenn 
der Masoen knurre, ein Glas Waſſer trinken — ein 
jedes Glas ſei ein Schuß für einen Enaländer —, können 
wir nicht umkin, unſere berechtigte Entrüſtrng zum Aus⸗ 
druck zu bringen über eine lolche Begehrlichkeit der 
Geiſtlichen, während die Aermſten der Armen bei Steckrüben 
und Marmelade ibren Lebensgeiſtern wieder auf die 
Strümpfe helfen mußten. 

„Brich dem Hungrigen dein Brot ...“ Wer hat hier 
chriſtlicher gehandelt, der Arbeiterrat oder die ſchlemmenden, 
heuchleriſchen Diener der Kirche? 

Ein vernünftiges Abkommen. 
Die Eiſenbahnarbeiter der Hauptwerkſtätte Oels 

haden ſich auf Vorſchlag des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Ingenieurs 
Kehr bereit erklärt, zur Abhilfe der Kohlennot Sonntags⸗ 
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ASel Sedaudtet wird: 
„nim Kurland im Stich. 
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      Genoſſinnen! Genoſſen! 
Die Wabltermine für die Stadtoerordneten⸗ 

b wwahlen rücken näher. Dieſe 
en von entſcheidender Be⸗ 

die Wireicdoftliche und kul⸗ 
adt ſowohl 

n Freiſtaates ſein. 

         

  

    

  

         

  

     

     
     

          

  

    

Dtialdemokratie ü 
i liche Parole des Sürger⸗ 
Andere Parteien werden ſich 

dieſer Parcie anſchlteß 

  

    

  

   

   
       

arbeit zu folgenden Bedingunden zu leiſten: 
Die Ardeiterſchaft leiſtet Se 

Lökomotive, welche ſtatt an ein ntag an einem 
Arbeitsfonntag fertiogeſtellt wird. wird von der pieſigen 
Hauptwerkſtatt, welche auch das Perſonal dazu ſtellt, ver⸗ 
wandt. um ſelbſt 16 000 Zentner Kohle von einer Beuthe⸗ 
ner Grube nach Oels zu holen. Die hieſige Arbeiterſchaft 
ladet dann nach ver geleiſteten Sonntassſchicht mit etwa 
120 bis 160 Mam indig und für die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung unentaeltlich den ganzen Zug innerhalb 3 
Stunden aus und ſt e erforberlichen 40 Wagen — um 
deren Geſtellung Vertreter der Arbeiterſchaft und der 
Vürgermeiſter von Oels beim Herrn Eiſenbahnprälidenten 
beſonders vorſtellig werden — wieder in denkbar kürzeſter 
Friſt betriebsferiig zur Weiterbenutzung dereit. 

Die 15 000 Zentner Koßdle follen wie folgt verteilt wer⸗ 
60%%0 Zentner werden der Arbeiterſchaft pro 

Zentner zum Grubenn öberlaßen. 5000 Zent⸗ 
rer der Gasanſtalt Oels zur Einſchränkung der Gasſperr⸗ 
ſtunden. Zentner der Kreisverwaltung aur Vertei⸗ 
lumg an die Landwirtichaft als Druſchkonſe. Verhandſun⸗ 
gen mit Stadt, Kreis und Grubenverwaltung ſind in die⸗ 
iem Sinne bereits abgeſchtaten. Kreis und Siadt Oeis 
bezablen die entitehenden Fracht⸗ und Verladekoſten. 

ſe Hilfsaktion der Ettenbahnarbeiter zur Behebung 
blennot verdient vollt⸗ Anerkenmung und findet hof⸗ 
auch noch wo onders Nachahmung. 
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Sn Danzig zu haben beim Elektriziikätswerk.



  

  

Loka ales. 

Die Umſtellung de der Reichswerft. 
Auch die Reichswerft iſt kräftig daran gegangen, ſich Friedens⸗ 

mäßig umzuſtellen. Kriegsſchiffe kann ſie nicht mehr bauen. e 
mußte vielmehr die halb fertiggeſtellten Schifſe wieder ause⸗ 
andernehmen. Die Werft wurde ein verluſtreiches Unternehmen des 
Reiches. Nicht aus geſchäftlichen, ſondern nur aus ſozialen 
Gründen wurden die Arbeiterentlaffungen möglichſt milde aus⸗ 
geführt und noch heute ſind etwa 3600 Arbeiter im Betriebe. Das 

Reich. das ſich in großen Geldnöten befindet, war aber ſchließlich 
doch genötigt, mit Entſchiedenheit darauf zu dringen, daß die 
Werjt ſich umſtellt und die Zuſchüffe ſich vermindern und bald 
ganz anfhören. Die Werft muß ſich aus eigener Kraft erhalten. 
Zu dieſem Zwecke wurde ein „Wirtſchaftsamt der Reichswerft“ 
gegründet, dem techniſche und kaufmänniſche Leiter angehören. 
Am 15. September erließ das Wirtſchaftsamt einen Aufruf an alle 
Werftangehbrigen, in dem geſagt wurde, der Reichsfinanzminiſter 
habe ſich bereit erklärt, noch weiterhin GSeld zu überweiſen, aber 
nur dann, wenn es gelingt, nachweislich wirtſchaftlich zu arbeiten. 
Andernfalls wird die Werft geſchloſſen. Das Wirtſchaftsamt ſei 
auf die Mitarbeit iedes einzelnen angewieſen und fordert dringend 
hierzu auf. Es ſei dankbar für jede Anregung zur Förderung des 
gemeinſamen Zieles. 

  

Syo war die Werft auf eine neue ſelbſtändige Grundlage geſtellt 
und ging friſch ans Werk. Das erſte Ziel mußte ſein, für jeden 
Werflangehörigen nützliche Arbeit zu ſchaffen, damit nicht ein Teil 
diefer Perſonen halb beſchäfttgungslos auf der Werft blieben und 

dadurch die Geſamtleiſtung und die Geſchäftsbilanz des Werkes 
herabdrückten. Zu einem großen Teile iſt das bereits gelungen 

und die Freude an der Arbeit und dem Arbeitserzeugnis nimmt 
langſam zu. Die Kohlennot kommt ja einſtweilen noch nicht zur 

Geltung. da man die Keſſel mit Oelfeuerung heizt. 

Große Schiffe zu bauen, 
vertrag unterſagt. Aber 

    

iſt der Werft durch den Friedens⸗ 
üſe unter 900 Tons darf ſie    
              

  

bauen und an vießes Werk iſt ſie aul herangegangen. Gs werden 
kleine Handelsſchiffe, ferner Fiſchdampfer und Motorkutter für die 
kleinen Fiſcher erbaut. Der Bau von Schiffen aller Art wird wohl 
praltiſcherweiſe auch ſpäter die Haupttätigkeit der Werft bleiben. 
Die Anlagen und das Perſonal ſind vorhanden. 

Eine weitere und augenblicklich ſehr dringende Aufgabe iſt die 
Grundreparatur der Eiſenbahnlokomotiven. Daß wir zu wenig 
Kohlen erhalten, um die Kohlenzüge beranzufahren. Hier hat die 
Werft eingefetzt. Die alten unbra en Lokomotiven werden 
ganz auseinandergenommen und in ihren Teilen gründlich herge⸗ 
ſtellt. Alte Eiſenbahninvaliden kommen auf die Werft, um hier 
repariert zu werden und gute Maſchinen verlafſen das Werk. Die 
Eiſenbahnverwaltung war zunächft leider etwas zaghaft in der 
Vergebung dieſer nützlichen und ungemein dringenden Arbeit. Hier 
kann man nur zureden, die Werft voll zu beſchäftigen und dieſe 
Arbeiten bis zum Aeußerſten auszudehnen. Die Werft iſt noch ſehr 
leiſtungsfähig und kann der Eiſenbahnverwaltung ſehr wertvolle 
Dienſte leiſten, die auch zur Hebung des Eiſenbahnbetriebes bei⸗ 
tragen werden. Was auf die Lokomotiven zutrifft, trifft auch auf 
die Eiſenbahnwagen zu, die hier gleichfalls in Grundreparatur ge⸗ 
nommen werden. 

Dann hat die Werft die Möbeltiſchlerei in Angriff genommen, 
und es ſind wirklich gute Leiſtungen, die hier vorgeführt werden 
lönnen. Man iſt an die Ausſtattung von Wohnzimmern, Eß⸗ 
zimmern, Schlafzimmern und Küchen gegangen. Es macht Freude 
zu ſehen, wie hier bei der Arbeit alles ineinander greift und die 
fertigen Werke erſtehen. Natürlich hat man auch hier in zeit⸗ 
gemäßer Weiſe zur Typiſierung und Normaliſterung gegriffen, die 
allein eine billige Maſſenherſtellénng ermöglichen und uns vorwärts 
bringen können. 

Sehr intereſſant ſind auch die Metallaarbeiten. 
runden Aluminiumplatten werden Kochtöpfe gedreht. 

    
   

Aus kreis⸗ 
Ein ganz 

bemerkenswertes Verfahren, das ſo recht die Freude am Arbeits⸗ 
erzeugnis auftommen läßt. Der Werkmeiſter hat hier eine be⸗ 
ſondere Form eines Kochtopfes für Kochkiſten erfunden. Unſere 
Wede) kann dieſe Abteilung ganz beſonders ans Herz gelegt 

Wenn die Aarit Dieße Sanden ausſtellen wird, dann 

  

  

    

  

Günſtige! 
Damen⸗u. Herren⸗Wäſch 
Trikotagen, Herren⸗Artikel, Wollwaren, 

Korſette, Unterröcke, Schürzen. 

Teppiche „Gardinen 
— in großen Sortimenten. 

Künſtlergardinen, Halbſtores, K 

V0 

Gardinen⸗Stückware, 

Tiſchdecken, Chaiſelonguedecken. 

Woll⸗ und Wirkwaren 
in großen Mensen und guten Quelitäten 

ſehr preiswert. 

  

Die wieder eingetretene Prelsſteigerung faft aller 

Waren ſollte jedermann veranläaſſen, die jetzt noch 

beſtehenden billigen Prelſe für ſich auszunutzen — ů 

ü und ſeinen Bedarf ſobald als möglich in unſerem Haus 

Geſchäft zu decken. Günſtigere Kaufgelegenheiten 

é Rönnen in abſehbarergeit kaum noch geboten werden 

Das Fräulein von Secuderi. 
1 XIV. 
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   einlaßen. Da kommt mir 
Fußvolk, bis an die Zahne 

mich nicht 'ortlaſſen. Aber zumn, 6 

Marcchauffeelꝛutnant. de 
mit die Laterne unter di 

  

Laſe Lalten: 
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Ufgelegenheit ſroen 
eDamen⸗u. Kinder⸗Konfektion 
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Letzte Neuheiten: Bluſen, Kleider, Koſtümröcke, 

Morgenröcke, Matinees ſowie Vall⸗-u. Geſellſchaftskleider. 

KHiDn — eider⸗ und Koſtümſtoffe XNiitfrSeffND 

in guten Qualitäten — einfarbig und gemuſtert — ſowie 

nder⸗Kleiderſtoffe 
in allen Webarten und vielen modernen Farben. 

—* 

her d 2 
S hüten. S iſt es nicht geheuer. wir den en noch in dieſer 

Nacht einen guten Fang zu machen.“ Siee, ubt gar u⸗ t Fran 

e mir dieſe Worte aufs 
welle. und da ſtürzt 

   

3u 3u bederte 

von ihrer Tod 

anes 
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uch finden Mm ſeh, ir viſ ben 
Straßen vielſach gräßlich verbenlit und ſchwarze Milchkunnen. 
Werft macht aus derartigen Kannen, die anſcheinend für ve 
Müllhaufen reif ſind, Kannen, die genau ſo ausſehen wie neur⸗ 
Die Bäulen werden herausgehämmert, Löcher geflickt und die 
ganze Kanne neu verzinnt. Im Schweißen von Eiſen hat die 
Werft während des Krieges Uebung erhalten. Dieſes Verfahren 
wird weiter fortgeführt. Werkzeuge werden angefertigt. Die 
Feilenhauerei iſt im Betriebe. Eiſen wird in Formen gegoffen. 

Die Arbeitszeit läuft von 7—3 Uhr. Die Reichswerft wird 
jetzt bekanntlich vom Magiſtrat namens des Reiches verwaliet. 
Wir wollen wünſchen. daß ſie baldigſt auf eigenen Füßen ſteht und 
dann ein ſtädtiſches Unternehmen wird, auf das wir alle ſtolz ſein 
werden und das uns eine Handelsbilanz für den Auslandshandel 
ermöglicht. 

Die Werftangehörigen werden alle Kräfte anſpannen müſſen, 
damit das ſinkende Schiff Reichswerft in den ſicheren Hafen geleitet 
wird. Es heißt: „Arbeiten und nicht verzweiſeln!“ 

  

Verein Arbeiterſugend. Am Sonntag findet im Jugendheim 
in der Weißmönchenhintergaffe ein Heimabend ſtatt, zu dem alle 

Schulentlaſſenen eingeladen ſind. 

Wer warter noch auf Angehörige aus der Kriegs⸗ 
geſangenenſchaft 2 ngehörige von deutſchem Kriegsge- 
fangenen, die aus amerikaniſcher Gefangenſchaft, von fran 
zöſiſchem Boden, italieniſcher oder belgiſcher Geſangenſchaft 
noch nicht zurückgeke „von denen aber mit Beſtimmt⸗ 
heit angenommen wird, daß ſie noch am Leben und vicht 
freiwillig in den feindlichen Staaten verblieben ſind, werden 
gebeten, folgende Angaben an das Krieg 
Berlin, Schützenſtraße 63, zu überſenden. damit. N 
ſchungen angeſtellt werden können: Perſonalien, Reaimer 
Datum der Gefäangenſchaft, letzter Aufentbaltsort und letzte 
Nachricht. 

  

    
    

    

Baumwollwarer 
beſter Qualitäten. 

laHemdentuche, Renforcés, Schür zenſiamoſen⸗ 

weiße gebleich. Köperbarchente, buntgeſtreiſte 
Hemdenbarchente, Vettbezugſtoffe, Inlettie. 

Bettfedern, Daunen, Vettitellen, Matratten. 

Anfertigung von Leib⸗Waſche 
und Bett⸗Wäſche uſw. 

in garantiert vorgügüücher Ausführung. 

EE 
Pelzwaren 

modernſte Fellarten, beſte Verarbeitung, ſehrpreiswert. 

Großes Lager in 

Kragen, Muffen und Garnituren. 
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nſichlenzian der Gasanſtalt zu melden. 

Mielbungen Und zu erfletten: 

Während des Tages 
‚don 7 Uhr morgtens dis 7 Höôr abends) 
En Danzig dei der Gess. 
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Hackerbrau. Cautabaht! 
gute Fabrikware, alſo kein 

Erſatz. (4967 
Rauchtabal 

darantiert rein, bis 85 pp. 
Engrospreis. Ein kleiner 
Sipere guter en, 
igaretten o. zum 
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Anerkanatf Origlnal-Ausschank 
Eute Küche. von Müũünchner Hacker. 

(Met vnd avokell 
    

  

r Geswache L 
Mruse Nr. 17 

(Ferniprech-Anſchlus 2285) 
autherdem dei den Fenerwachen der Stadt und der 
Vorſtödte. 

or. Während der Nacht 
den Feucrwacken der Stad: und de:; 

En Langiuhr 
  

Schlüter-Café es Ml 
H. Domke. ů bhum Weindranb⸗Köoanadk Sandk, 

Mnmaitl Feinſter Lnör „Damen⸗ 
Liebling“, DanzigerGold⸗ 
waſſer, Hambukger. Pfef⸗ 
ferminz. grlin, Wermut, 
Punſche, Zigarren. gi. 
garetten, reinen Tabah, 

Sauerkohl, Kaffee, 
Schokolade, Aakav, Lichte 

Tubel u.Hartſptritus i. Dofen. 1I8/ 
Stunde Brenndauer, gibt ab 
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D d⸗ arthäuferſtrahe Villiger geworden Zentra Dreitgoſle 56. 

Wheraerfarnniung aſtder 44 OSSSGSS e⸗ Leine Rauchtabab. 
Pe, MSMUsge, 
Zigaretten große Nuswahl. 6 3 Bewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ S. Qi.- Kr. Arcnsgi Wiederverkäufer hHohenfz ſchaftli be WWerßchengs 

Rabert. Abtiengeieliſchaft Walter Belau, vunniags Aurge nr Erwachſene und Kinder. Q 0 Q D St. ü Portechaiſengaſſe. Kein Polieenverfall. 
———...ꝛ — Sterbekaſſe. — 

Achtung! Auskunft in den Bureqaus 
Schidlitz! (5008 der Arbeiterorgavifationen 
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Aechssgshele Is Lanzik 
Brund Schmid., 
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MW. Sarske, Uhrmacher, 
Karthäufer Str. 34, 2. SSGSSOSSSSO 
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Dr. B. Uerrmann, 
Rechsans ait. 

wend ſich direkta. KLiedthe,ffür mittl. Gigur, gut er⸗ 
Danzig, Paradiesgaſſe S8-). balten, zu verk. (6012 

15021 Bötichergaſſe 3, 1 Tr. Iks. 
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Der Soldat. 

Von Karl Marilaun. 
Grau war die Nacht, ſternenleer, voll auf. und niederwogender Rebel, und vom verhangenen Himmel peitſchte der Herbſtſt' em unendliche Regenſtröme Üüber die erſchauernde Erde. Wie mit ſieberigen Fingern wühlte der Sturm in den Erlbüſchen am an⸗ geſchwollenen Hach. Die entlaubten, verkrüppelten Weidenſtrünke, die wie eine Prozeſſion ſchwarzer, qualverkrümmter Geſpenſter · unten am Waſſer hockten, ächzten in allen ihren abgeſtorbenen Aeſten. 

Der Soldat Waſſil lag geborgen, warm und gut auf der mütterlichen Erde, die den uUnendlich ſtrömenden Regen trank. Zwiſchen den regloſen und in der Nachtkälte erſturrenden Kada⸗ vern hingeſallener Pferde lag er und vermochte ſich gewiß nicht zu erinnern, wie das nun alles gekommen war. Er lag ſo müde auf feiner naſſen Lehmſcholle wie daheim in Mutters Bett. So ſtill 
Lag er zwiſchen den zu Schanden geſchoſſenen Pferdeleibern wis in 
einem weichen Arm. und in einer roſig dämmernden Bewußtloſig⸗ 
keit flohen die letzten Stunden ſeines zwanzigjährigen Lebens vorbei. 

Sonne .. Die Sonne malt zitternde Kreiſel auf eine blau⸗ 
und weißgetünchte Stallwand. Der Burſche Waſſil reckt die Arme, 
u-—ah, ſchmeißt den rotgewürfelten Polſter an die Stalldecke und ſpringt mit beiden Füßen aus dem Stroh. 

Dier Uhr morgens, im Auguſt, und draußen wiegt ſich das 
gelbe Korn in ſeinen krachenden Halmen; der Kukuruz ſteht 
mannshoch wie ein auf⸗ und niederwellender, grüner und ſchon 
leiſe übergilbter Wald. Waſſl ſteckt das Geſicht in den Brunnen⸗ 
trog und der blanke Waſſerſtrahl planſcht ihm über das glatt an⸗ 
liegende, ſchwarze, an den Schläfen und im Nacken leichtge⸗ 
kräuſelte Haar. Mit dem Aermel wiſcht er ſich das Waſſer aus 
dem Geſicht, wirft die Senſe über die Schukter und geht mit langen 
Schritten hinaus aufs Feld. Dort bläft ſchon der Frühſturm in 
aujgeſchürzte grüne und blaue Weiberröcke, und aus weißen, loſe 
gelnoteten Kopftüchern ſehen ſchwarze und braune Mädchenaugen 
nach dem ſchwarzen und braunen Vurſchen Waſfil aus. 

Er lacht und zeigt ſeine breiten, ſchimmernd weißen Zöhne. 
Patſcht gut gelaunt und gnädig wie ein Paſcha auf einen breiten, 
runden Mädchebrücken unter pluderigem Hemd und ſpuckt in ſeine 
beiden Hände ehe er darangeht, das geſtern noch ſtehengebliebene 
Korn reihersetie umzuſchneiden. Rauſchend fallen die Garben, 
und nur einmal. da ein Flug junger Wachteln jämmerlich piepfend 
aus den Halmen auffährt, bieat Waſſil den ſtarken Rücken gerade, 
lockert ſich das ſchweißverklebte Hemd und fieht mit dunklem Auge 
den Mädchen zu, die ihm mit ihren Rechen dicht an die Ferſen 
kommen. 

Wie ſchön ſind dieſe Tage. einer wie der andere mit dem 
gelben Kornkranz im Haare, einer um den anderer tiefblau, wol⸗ 
kenlos und glutheiß mit aufziehenden Weitern, mit jähen krachend 
niederſtürzenden Regenſtrömen und heißen Nächten., in denen kein 
Stern am fahlumzogenen Himmel ſteht, indes Waſſil mit den 
nackten Beinen das Stroh ſeiner Bettſtatt zerwühnt und ſchlaklos 
in das ſchwäle Dunker ſtarrt, während nebenan im hölzernen Ver⸗ 
ſchlag die Mädchen im Traume reden. 

Waßil wiſcht mit einer Handvoll Halme ſeine Senſe ab. Wie 
ein gelber Flammenball im gläſernblauen Himmel »brennt die 
Sonne über den breitrandigen Hüien der Mäher. Im warmen 
Winde taumeln die Kohlwritlinge und auf und 
Felder wie eine atwende Bruſt. Das Waßfer 
kau., wird warm. Saldmia, die ſchwarze Rumät 
holen gehen an den Fluß. Die anderen ſitzen untt 
trockenem Saumen und vor Müdigkeit flirrenden Augen 
Schatten der Garben Mirko, der Hund, keucht mit hera⸗ 
gender Zunge. Zein und gläſern ſchrillen die Zikaden u⸗ 
Burſch Wafftl febt, beide Hände am Senſengriff und mit 
Aermel den von der Stirn herablaufenden Schweiß wegwiſchend, 
der waßerholenden Selomia nach. 

Sachte laßt er ſeine Senſe in die Stoppeln fallen. 
Der Fluß. Breit und klach wirit er feine dunkelgrüne Sckleppe 

über die weigen i 
bigen 

    

   

    

     

   

  

     

       

    

    
  

   

  

      

      
   

  

att auf den weißen Sand 
Richt in den Krug, ach nein. In ihre 

diefer Schale trinkt 

Salomia ſchöpft Waßer. 
heißen, braunen Hände 
ſchlürfend, mit Genuß. le 
chen mit der Zunge di 
loufende Waſſer beretzi 
läuft ihr virn beim Ha⸗ 
wie ein kühler 

Aufatmend. ſteh 

        
   

    

    

  

    

  

    

    

      
lomia denkt nach. 
Namen gernfen. Im 

kann jein: kann aber auch ſein im Traum. Durch die Bret 
des Stalles kört ſte. wie er das Stroh ſeiner Beltſtatt zerwühlt. 

e ſann ſie hören .. und heute nacht hat er 

   

er leere heise Tonkrug mit den rote 
rochenen Henkel. Im Felde die5 0 

von der Hitze, kauern ſie unter den Hal⸗ 
t an ihren wachen Augen vo 

oß man ihnen 

    

    

    

men, ein Tr. 

Caumen ſind ſo trocke 
getan hätte. Äber sa5 
Mit heißen Fingern 
und der Wind wir'kt 

      

   
   

    

Unterhaltungsbeilage der „Volkswacht“. 

  

  

     
Waſſil füillt nachdenklich Waſſer hinein, läßt überlaufen und trägt das henlelloſe, mächtige Tongebilde vorſichtig über das Feld. Dann, bei den Mädchen, lacht er mit ſeinen breiten Zähnen, wirft Salomia einen dunkelnden Blick zu und krinkt allen zum Poſſen den halben Krug leer. ů 
Wie ſchön. wie ſchön ſind die Auguſttage im hohen Korn. Der Soldat Waſſil ſchlägt ſeine brennenden Augen auf. Nacht um ihn her und der Regen klatſcht in Strömen über die hingewor⸗ jenen Pferdeleiber, aus deren Felt ein ſußlicher, fauler Dampf auf⸗ ſteigt. Ein Zittern geht durch Waſſils zwanzigiährigen Jungen⸗ körper. Kälte ſchauert ihm durchs Gebein, aber er fühlk wohl, es iſt nicht die Kälte der Herbſtnacht, nicht die der ſtürzenden Regen⸗ ſtröme .. . iſt nicht die Kälte der zähen, ſchlammigen, über⸗ ſchwemmten Lehmſcholle, in die er ſeinen ſchlafmüden, urchfieber⸗ ten Kopf wahlt. 
Wie ein grauenvoll tückiſches. auf Spinnenfüßen taſtendes Tier kriecht ein fremdes, tödliches Sichängſten durch ſeine frierenden Adern. Gleiern ſenkt ſich's auf ſeine Augenlider, macht ſeine im Schlamm vergrabenen Deine flihlios und kühlt die trockenen, vom Kieber in wenig Stunden riſſig gewordenen Lippen, Sein ganzer Körper ſchauert von Kälte, das Herz liegt wie ein Stein in ſeiner Bruſt. Der Regen ſchlägt ihm mit lauten Heinen, ſpitzigen Peit⸗ ſchenhieben mitten in das braune, hübſche Geſicht, das von geronne⸗ nem Blut und Straßenſchmutz verklebt iſt. Waſſer rieſelt durch den 

Kragen ſeiner grauen Felduniform, ſickert den Hals hinunter und kühlt wenigſtens den ftechenden, ſchwärenden Schmerz in ſeiner 

SSSSSSSS SS- - ii 

Kinderhände. 
Blangefrorne Kinderhände 
ſah ich heut aus Schutt und Müll 
raffen. kälteſtarr und ſtill 
weggeworfne Gegenſtände. 

  

Als ein Bild zum Gotterbarmen 
itanden ſie im Wintermorgen 
ichweigend da, wie junge Sorgen.— — 
Und es klang das Lied der Armen. 

Doch vielleicht in nahen Zeiten 
wird der Jammer und die Qual 
ihnen leuchtend zum Fanal 
für den Kampf durch Dunkekheiten. 

und es werden dieſe blaffen 
Kinberhände. ſchwach und klein. 
einmal Rieſenfäuſte ſein, 
die nach Königskronen ſaffen. 

Geſchrieben am 6. Februar 1912. Willibald CMmanteriti. 

eeee eenee 
Ornſt. Waßer wäſcht ein dünnes, dunkles, tropfenweis fickerndes 
Bächlein weg, die letzte Wärme ſeines Leibes, dieſes quillende. ſtrö⸗ 
mende. zuletzt ſtockende und vertrocknende Blut des am Straßenrand 
ſte n Soldaten. 

Und nun weiß er mit einemmal, wie alles gekommen iſt. Sieht 
den grasentblößten, von explodierenden Sranaten und den Pferde⸗ 
hufen der Kavallerie aufgewühlten Hügel im fahlen Lichte des 
Herbſtabends. Hört das dumpfe. erderſchütternde Toſen der Ka⸗ 
nonen das Dahinpreſchen der Reiter und jenes bleierne Klatſchen 
und Schwirren in den Lüften, das das Olut in den Wern erſtarren 

en kann. Waſſils krampfverzerrtem Mund entringt ſich vin 
nen. Wieder ſieht er jene abenteuerlich⸗entſetzlichen Stern⸗ 

bilder hoch oben am matien Himmel platzen, auseinanderreißen zu 
n feurigen. krachenden, tötenden Regen: die in derLuft berſtenden 

  

  

    

  

    

  

öt der unſichtbar durch die Lüfte gellende Tod in die raſend vor⸗ 
ürmende Menſchenmauer. 

r freilich, kriner Hält, keiner beſinnt ſich auch nur; alle füh⸗ 
len fe ſich von der eiſernen Geißel des Verhängn vorwörts und 
in den Abgrund gepeitſckt. Alle ſehen ſie vor ihrem tränenver⸗ 
hängben, von Qual und Wut und Fieber entzündete., Auge die vom 
Hügel flatternde Fahne. Das letzte fahlblutige Leuchten des No⸗ 
vemberabends hängk um diefen zerſchoſſenen, zweikardigen Tuch⸗ 
ſetzen, und die Männer und Jünglinge reißen aus ihrer Bruſt. was 
ihnen bis zu dieſer Stunde teuer war. Vergeffen, was ihren 
braußen im Leben anhing: Weib und Kind und Geliebte und den 
alten Vater, der nun wider elle göttliche Ordnung mit den Areiien 
Händen den jungen Sohn begraben wird. Ein wilder ſchmerzlicher 
Jubel hreßt den Schrei aus ihren Kehlen. Soviel Väcken die durch 
die Luft roßenden Feuer in dis Rolonne von Menſchentleiſch ſchissen 

en. die Qucken ſchließen ſich im Nu; der Hintertead4 tritt. 
ſüürzt. nein, wirit ſich in die Fußſpur des eelcnden Kapde⸗ 

raden. und ehe die Nacht mit ihren Regennebeln Hügel. Feld und 
Fluß behängt. ünd die ſeindlichen Feuer zum Schmeigen gebrecht. 
und watend in Kot, Blut. Schmutz, bürien ſich die Uedriggebliebenen 
lachend urd weinend in die Arme ſtürzen: Sieg —2 

Draußen in der Nacht. weit drüben in den aufſteigenden Sluß- 
beln, birgt fich. von den Geſchlagenen am L⸗s⸗ Leden 

iſt. Ter Sturmwind nimmt den Schrei der Sie jeine 
warzen Regenſchwingen und trögt ihn hinaus. ſchau⸗ v 

durch die Nacht. die Rampf und Blut und Sieg und Schhn.ach ſchwei · 
gend in ikrem dunklen Schoße begrädt. 

Waffl. der Soldat., legt ſich ſtumm und lang zurück in die 
tris kende Erde. die ihn bald wärmer decken wird. Der Negen Wicht 
die jäd auſaeflammte frieberröte ſeiner Wangen aus und über ſeine 
grauen Lippen quält ſich ein ungehört hinſterbender Seufßer. Im 
Oſten ringt ſich der neue Tag aus den Nedeln, ein roter Gluiball. 
ſteiat die Kovemberſonne hinter verroſteten Laubwäldern eripor. 
Iir erſter Strahl blükt über die mageren. bleichen Knabenwangen 
Waffils, des toten Soldaien. Näthſtes Jahr, wenn das Kvrn hoch 
fleht auf der blutgedüng u Erde, wird ein anderer da jein. es am. 
Ivichiden. Und Salomias roten Mund wird ein anderer küßen. 
Waſl! Ammiert es nicht mehr. Er liegi längſt ſtill in der mütter⸗ 

   

    
     

  

     

    

   
    

    

  

   

    

  

Uend   

en 
Uichen Erde und ein dunkelrauſchender Segenbaum, den man auf ſein und ſeiner Kameraden Grab gepflanzt hat, ſchmiegt die Wur⸗ zeln um ſeinen zerfallenden ſchmalen Leib. 

Die Lieder aber, die in ſpäten Jahren ſchwarzhaarige und rot⸗ Iippige Mädchen im Frlde beim Earbenbinden fingen werden — in dieſen ſchwermütig und füß übers Korn hallenden Liedern der Mädchen wird die ſlage um Waſſil und feine Freunde auſblühen: rot wie die Mohnblume, deren Blätter der Sommerwind durch die Aehren trägt. 

Ein Feind im Volk. 
Ein opffenes Wort vom mediziniſchen Volksfreund. 

Der ſchrecklichſte aller Kriege iſt vorüber, und der Wiſſenſchaft iſt es gelungen, außer der Grippe, die leider große Opfer gefordert hat. Epidemien, wie ſie in fruheren Ariegen gewötet haben, auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken. 
Nur eine Seuche war nicht zu hemmen. Sie geht nicht ſchnell vorliber, ſondern vererbt ſich im ſchlimmſten Falle noch auf Kind und LKindestinder: die Seuche der Geſchlechtskrank⸗ 

heiten. Mit unheimlicher Verbreitung drohen die Ceſchlechts⸗ leiden Geſundheit, Lebensglück, ja die Zutunft eines ganzen Volkes zu zerſtören. Beſtimmte, durch den Feldzug geſchaffene Verhält⸗ niſſe leiſteten dem Vorſchub, ſo daß darauf gerechnet werden muß, daß wir noch lange gegen den verſteckten, heimtückiſchen Zeind 
werden ankämpfen müffen. Da es aber gerade jetzt gelten muß., den 
Reſt der Volkskraft zu erhalten und eine geſunde Nachtommenſchaft 
zu zeugen., ſo dürfte nichts unterlaſſen werden, was der weiteren 
Ausbreitung des ſchlrichenden Giftes ein eindringliches „Halt“ 
Wetiſen Lann. Es fehlt aber gerade hier vielſach noch an der 
nötigen Aufklärung, obſchon die heutige Zeit nicht beſonders fein⸗ fühlig in Auiklärungsmitteln, beſonders iungen und unerfahrenen 
Leuten gegenüber iſt und manchmaͤl in ſchamloſer Weiſe die hei⸗ 
ligſten Geheimniſſe des Geſchlechtslebens enthällt. In U. 
der Gefahr müſſen unerfahrene junge Leute oft erſt durch perfön⸗ 
lichen Schaden klug werden. Dann aber kommt eine Hilfe meiſt 
ſchon zu ſpät, und die Folgen ſind nicht wieder gut zu machen. 
Neben großer Schmerzheſtigkeit ſind die Geſchlechtskrankherten meiſt 
langdavernd. Sie entſtellen mit der Zeit den Unglüs 
ſie beſallen haben, oder aber ſie gehen in irgend einer To 
andere Organe des Körpers über und der dort wi 
Beſchwerden. Häulig werden neben den körverlichen R 
geiſtige Schäden beobachtet und manch e 
„Seit diefer Kronlheit werde ich meines Leber 

Wie ſchithe ich mich aber nun vor den G⸗ 
Durch Vermeidung des außerehe 
und durch Enthaltfamkeit. 
der Entrüſtung. die da b 
lundheit nätig. Die Wifſenſchaft iſt anderer 
von ihr eher das Gegenteil als richti'g beseien 
rung., dieſer untrügliche Pröfſtein, gi 2 
Männer ſind ſchaffensfreudig und lebens oh. 
die Geſundheit wird durch Enthaltſamkeit nicht & 

„Aberes gibt doch künſtriche Schutymi 
wieder andere. Die Antwort darauf einfach 2 
wert. Leines von dieien Mitteln iic abſoi 
ſchen Vertroven auf ihre Sicherheit iſt 
ſpät zur Einſichi gelrmmen, ganz a n bavon. daß die 
wendung künſtlicher Schutzmittel unnatürlich und ein ardt 
griff in die Rechte der Natur iſt. Die Nakur aber ru 
ihren Schändern früher oder ſpäter gewiß und beftet den 
der Zeugungsunfähigkeit (Irapotenz diei 
welche dem Geſes der Natur kein Gebör ſch 

      

   

    

      

    

   
   

   

    

  

  

   

     

  

   

   
    

  

   

        

    
    

  

      

  

    

    

mittel. Iwei Wege ſtehen viſen. Wähle. welchen di wilf. 
1. Die Erhaltung der Fefundbeitoder 
2. Für eine Stunde fragwürdiger Luſt lebens-anges 

Siechtum. 
Eltern und Er; 

Zeitige und richtige 
liche Betätigung in den fr— 
und allen anderen geſunden 
ſchwörmer., Langſchläfer u»ſw. werden 
Geſchlechtstrieb bedrängt als bewegli⸗ 
ſtählte Menſchen. 

Oft folgt ein furchrbares Erwachen aus 
und Geſundheit find verleren! Die krohe 
delt ſich dann in brütende Treuer. Mancher zichi in wah 
Reneſchmerz den Tod einem verlore 
Kinder vor einem ſol⸗ 
Feind der Menichheit 

    

   

  

     

  

   

  

       

  

Humor und Latire. 
   

    

Exzellens befiehlt. 2tt 
aus ihren hinter d 

E mit ihren 2. 3 
Sanitätsmannſchafter ů Unttauich g⸗ 
mannſchaſten zahlengemäß angegeben merden. 

Das Lazarett kam dem Befehl gewiſſenhaft nach und kü 
Meldung bei. daß in der Seuchenabteilung die Krankent „ 
Schmitt und Wimmerl zwar k. v. wären. aber nicht abgeſtellt wer⸗ 
den könnten. daſ r Beſckaͤftianna Baziklenträger 
ſein müßten. 

Die Meldung ging ikren Dienitew⸗ 
jie vom fl. O. K. wieder in das Lasare 
Es iſt nicht einzuſehen, warum die :. 
Schenitt und Wimmerl nicht zur Front a 
ohne können auch g.v.⸗Mannſchaften die Arbrit di 
träger leiſten.“ 

Fataler Arbeitseifer. Herr Vumver fa 
Gerichisvollzieher bei ihm einfindrt)e 
wird denn bei Ihnen niemals geireikts“ 

Aus dem Inieratenteil. 2 
meine beiden im hieſigen unungskeller auibedahrten Ointerv'e 
tek böswilligerweile derartig zerſchnitten not. daß ick diek⸗ 
nicht meh verwenden kann. erhält 10 

Anwn Piefte. 

  

    

  

  

      

       

   
   

    
   

     

     



——— 
Kerdaänden deimatserener Oderschleſter 

—— Raiker-WSilbeSSIM5 20, 
für Schleswia 

Deutichen Auaſchnß z. Schlerwig Sertin C2 
— , 
uf, Süuwer Dohes   

In Denzis Kerdes Meldungen Aütiemungsbe, 
rechtigtre enigtgeugesdrrtes und Auesknnft erteilt 
dem 46079 

Oftdentſchen Heimatdienſt, 
AA5d. Seäkmsmachendietergeße 1—2. 

  

Fertige Rorselts 
AE Esren SSen 
= Dester Verareiss- 

Versätäeten mocerner AesRersetts. 

CSoskda Gunkel, 
‚ Aur 9 Rohlenrxrkt Nr. 9. 
ů Seesber ders Stauüttkeatür 

  
    
Brunde Fasel, Hanzig 

Drogsctie am DBerninixsserpat, 

  

  

KSgich Hüach as FPaE—k. ü 
——— Mülier. S 

  

Interessante 

Schaufenster-Dekorstion 

Wir laden Sie mit ihren Kindern 
21T LSslchtigung ein und bitten 
Sie, lhre Elnkaufe im interesse 
sorgsamer Bedienung mög- 
lichst in den vormittagsstunden 

zu machen. 

15. November ů 

Tilnung usmrer SuMuüssüung 

I. Stock: Puppen 

ll. Stock: Spielwaren 

einfaches Gebraucksspielzeug und 

Gegenstände in Künstl. 

Vollendung. 

Freymann 
  

  
Berliner Delxvertrie 

Danzig. Breitgasse Nr. 121 

Baufmsnnische Privalschule (700 

OttoSiede- Mümif 
Inhaber u. langi. Leiter: Rlired Siede. é‚ 

Holxmarict 25/25. Eoce Breitgasse. Fernspr.2653 

aasbildung von Damen und Herren in ü 

Kontor-Arbeiten. 
ů Eintrin ——— u. ee Aostemos. 

Lindererho Mungsheim 
Maria Regina Oliva, Freiſtaat Danzig 

für erholungsbedürftige katholiſche 

deutſche und polniſche Mädchen. 
Denſionspreis täglich Mk. 10.— (6075⁵ 

Margarethe Selleneit, Gliwa, Petonkerstrahe 5. 
  

    

  

  

      

  

Ten, Ecke E. 

Tichelen 29 
Anfertigung eleganter Herren- und 
Damen-Garderoben nach Mapß. 

ErstSlaſnge Verarbettung. ? 

201 Emarkt. N. 2/ 28. 

Otirnial. Alkitsgitn! .L 0) S. W. Süeunts Msn, 
105 

  

  

Solide Preile. 

  

    

  

    werden v⸗ a erhültlich 

AmPSR v Sciss Ins 
„Latranen. Antbrogen usn 
Ssraisen und Lakboralionen   Cnem. Fabr.,, GLVZEROL* H. 

ů Berlin VO 7S- Paliscdenstraße 

—8 — * 

ů Uderali ů 
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Lokales. 
Ein Schritt weiter. 

Eine ſtark Befuchte Bertrauenemünnerſitzung der ſozial⸗ Lemokratiſchen Partei beſchaſtigte ſich Leſtern mit 8per Einigungsfrage. Genoſfe Krüger gab von unſerm Schreiben an die U. S. P. um Anbahnung von Elnigungs⸗ perhandlurigen Kenntnis und verlas alsdann die 9. Pro⸗ mmpunkte, deren Anerkennung Mer, uns die Unab⸗ jängigen als Vorbedingung für eine initzung haben. Von allen Rebnern wurde betont, daß wir mit — Kraft uns für die Vereinigung ber Danziger Sozial⸗ 'okratte einſetzen müßten. Die 9 Forderungen der Un. bage fürsen könnten mit unſerm Programm die Grund⸗ lags für ein Meuszlmne Programm obgeben. Die Partei⸗ leitung der Unabhängigen ſoll erſucht. werden, alsbald in Dereinigungsnerhandlungen mit uns zu treten. In die Verhandlungskommiſſion wurden von unſerer Seite die Ge⸗ wahll Krüger, Loops, Bieſter, Borchert und Willutzti ge⸗ wühlt. ö 
In eigener Sache. 

Gewiſſen Beuten im unabhängigen Lager muß doch die Einigung 
der Danziger Sozialdemokrarie ein Dorn im Ange ſein. Während 
von den Parteileitungen und den Vertrauensleuten der Betriede die 
Einigungsverhandlungen mit Außſicht auf Erfolg eingeleitet ſind, 
verſucht das „Freie Volk“ durch eine beſonders gehäſſige Kampfes⸗ 
weiſe. in den Tagen der Verhandlung, das Einigungswerk wieder 
zu hintertreiben. 

In einem Artikel vom 18. November beſchäftigt es ſich ausführ⸗ 
lich mit meiner Perſon. Es gibt den Bericht eines hieſigen Preſſe⸗ 
bureaus wieder, nach dem ſich hier am Ort ein Verein Danziger 
Redakteure gebildet hat, in delfen Vorſtand auch ich gewählt worden 
bin. Das gibt der Redaktion des unabhängigen Blattes Veran⸗ 
laſſung, von „Komödianten voller Inkonſequenz“, von „Spiegel⸗ 
ſechterei“ und „Intrigenſpiel“ der Redaktion der „Voltswacht“ zu 
ſprechen. 

Hierzu will ich bemerken, daß ich an der Gründungsverfamm⸗ 
lung des Vereins nicht teilgenommen habe und auch ohne mein 
Wiſſen undmeine Zuſtimmung in den Vorſtand gewählt 
worden bin. Ich war nur an einer vorbereitenden Si ng zu⸗ 
gegen, die bereits vor einigen Wochen ſtattfand. Dabei hade ich er⸗ 
klärt, daß ich im Prinzip für die Gründung einer Organiſati 
der hiefigen Redakteure wäre, wenn dieſelbe niemand von der 
gliedſchaft ausſchließen würde Ich habe mich dafür eingeſetzt, dai 
auch die Kollegen der polniſchen Preße hin; 'ezogen werden. da 
die Vereinigung neben der Vertretung wirtſchaftlicher 
Intereſſen vor allem bei der Schaffungeine 
geſetzes im inftigen Freiſtaat praktiſch mitarbeiten ſoll. Wenn 
das ⸗Freie Volk“ weiter mir den Vorwurf macht, daß ich als Vor⸗ 
fitender des freigewerkſchaftlichen Zentratverbandes der Angeſtell⸗ 
ten die ſogenannte „Standespolitik“ unterſtüsze, ſo iſt das högiſt 
mit der Uulenntnis der dortigen Nedaktion in dicſer Ange 
zu entſchuldigen. Ich habe bis heute noch nicht den Beitritt zu der 
Vereinigung vollzogen und kann alſo auch nicht für eine Versffent⸗ 
lichung derſelben haktbar gemacht werden. 

Im übrigen berührt es doch fehr eigentümlich. daß ſich ausge⸗ 
rechnet das unabhängige Freie Volk bemüßigt fühkt, den t 
haften Hüter des proletariſchen Klaffenbewußtſeins fU 
Hieſige und auswärtige unabhängige Größen werder 

U* 

    

       

   

     

   

  

   
    

    

   

bei bürger 
aber läßt ſich z 
gen. Uebrigens ſollte auch die Kedaktion 
wiſſen, daß bekannte Mitalieder ihrer Parte 
Ströbel in Vereinigung ſind. deren Mitglied⸗r! 

erlichen Parteien ange 
aber auck 

   

     

    ßich da ganz ꝛ 
r Weiſe, daß man 

takiſt oder Syndi 

   rs in mir einer Vnun 
Richtig iſt, daß ich ſtets Gegner einer ſog 8 
Politik geweſen bin. Ich habe das auf Par ſamnelunger f‚ 
dem Weimarer Partoeit in der Preße ſtets betont. Selbſt⸗ 
derſtändlich füge ich Demokrat den X 
Vartei, ſolange ich dos ein 

   

      

        

   

  

   

  

   

    

   

nze Kraft 
ſchaft geſtellt. Wo eine Polemik 

ies, hebe ich mich ftets bemüht, 
und perſöntiche Gehöfſigkeiten zu vermeiden. 

leute der UMnabhängigen haben mir das Lef 
it garczem Herzen für die Wiedervere 

  

gegen lints 

    

    

Selbſt Vertrauen 

zentrale zu h 

Wabr iit 

Sitzurg war. 
r Tarteimeinſtimmig für 
vrachen    

das „Freie B 

    

erklärt 

   

    

      
   

      

    

     

  

   

  
  

‚ Anland⸗ oder Auslandkohle? 
Auch in Danzig droht eine gewaltige Kohlenverteuerut durch die Einfuhr außkländiſcher Kohlen, ſtatt der deutſchen. Aus Baluta⸗ ründen die Auslandswaren im allgemeinen um das vlerfache ſeurer, wie die Inlandswaren. Dieſe Einſuhr bedeutet deßhald nicht nur eine Autraubung der Verbraucher, ſondern auch eine Untezſtätzung des Preiswuchers. Wenn die Einſuhr uwuibrauffichtigt erfolgt, damt ſteigert ſie die Inlandswarenpreiſe ohne weitenes um das Vierfache. Wird die Auslandsware beauffichtigt blüht der Schwindel, miß jede Inlanbaware als Auglanbswarr be⸗ zeichnet und dann zu dem höheren Preiſe verkauſt wird. In der Vollverſammlung der Verbraucherkammer wurde dis Ginfuhr aus⸗ landiſcher Rohle noch Danzig behandelt. Von dem Geſichispunkt des Preiswuchers müſſe jede Auskandseinfuhr auf das allernot⸗ wendigſte eingeſchränkt werden. Wir ſind ein bettelarmes Voll ge⸗ worden und Eunnten nur dann wieder hoch komnen, wenn wir 

auch dieſer Verarmung entſprechend leben und uns aus Eigenem emporarbeiten. Jede aberflufſige Einfuhr muß verboten ſein. (Vom Durchgangshandel wird natlürlich abgefehen.) 
Es wurde dann unterſucht, ob die Auslandskohle in dieſem 

Sinne etwas Ueberfluſſiges ſei. Manche Rohſtofſe aus dem Autg⸗ 
lande gebrauchen wir unbedingt. Das trifft zu auf Baumwolle, 
Kautſchur uſw., weil wir bleſe Erzeugniſſe imnlande nicht beſitzen. Die Kohlen aber beſiten wir. Wir find ſogar in der Lage, Aohlen 

zu ührcn, und müſſen dies bekannklich nach dem Friedensver⸗ 
e tun. Die Kohle iſt alſo ein deutſches Ansfuhrerzeugnis. Da 

wäre es ein heller Widerfinn, dentſche Kohle, die wir ausführen, 
zum vierfachen Prelſe wieder einzuführen. Der freie Handel macht diefen Widerſinn, aber die Verbraucher und die Allgemeinheit 
haben alle Veranlaſſung, ſich hiergegen mit aller Entſchiedenhrit zu wehren. Die Ausalandskohle, die von weit her, aus Amerika, 
kommt, müſſen wir auf das entſchiedenſte ablehnen und ebenſo ent⸗ 
ſchieden verlangen, daß wir mit deutſcher Kohle belleſert werden. 
Es iſt leichter deutſche Kohle aus Oberſchleſien, als amerikaniſche 
Kohle bon jenſerts des Ozeons zu erhalten, wenn man nicht kunſt⸗ 
lich die nalürlichſten Zuſtände in die unnatürlichſten verwandelt. 

    

  

  

Ein Veitrag zu magiſtratlicher Labensmittelpolitit. In faſt 
allen Kreiſen der Bevölkerung ſteigt die Erbitterung über die Ver⸗ 
worrenheit der Kartoffelverſorgung Danzigs. Die alleinige Schuld 
wird allenthalben der Vehörde zugeſprochen, die aus den Schäden 
der Vorjahre nicht gelernt hat. Die leßte Vollverſammlung der 
Veroraucherkammer befaßte ſich gleichſalls mit dem Elend der Kar⸗ 
toffelverjorgnng. Die Debatte war alles andere als ein Loblied auj 
die Kartoffelſtelle. Man faßte ichließlich folgende Ent⸗ 
ſchlieg ung: 

„Die Vollverſammlung der Verbraucherkammer vom 12. Nov. 
1919 hält die Kartoffelverforgung Danzigs für 
vollkommenungenügend. Nach den trüben Erfahrungen 
der Vorfahre mußte und könnte für eine ausreichende und gegen 
die Voriahre verſtärkte Lieferung geſorgt werden. Die an der 
Narkoffelverſorgung beteiligten Behörden tragen die Schuld. Sie 
haben die Vorſchläge der Verbraucherkammer nicht baachtet und es 
unterlaſſen, mit Kraft und Würde vorzugehen. Die Verbrancher⸗ 
kammer wird in ihrem Verkrauen zu den Behörden erſchüttert. Die 
Verbraucher müſßen ihr Geſchick ſelber in die Hand nebmen. Die 
Verbraucherkammer erfucht die Behörden in ihren Ernährungs⸗ 
maßnahmen fortan im Einverſtändnis mit der Verbtaucherkammer 
zu Handeln. 

Die Erundbeſitzer ſind bei Strafe verdflichtet, den auf ſie fallen⸗ 
den Teil von Kartvffeln trotz des Einfrierens zu liefern. Sind ſie 
hierzu nicht in der Lage, ſo iſt auf eine entſprechende Veldentſchö⸗ 
digunt zu. erernnen, die dann zur Verbilligung der Kortoffeln der⸗ 
wendet werden foll. die onderweitig bezogen werden müßſen. 

ſollen durch Verarbeitung zu Stärke 
uder durch Karkoffeltrecknung der menſchlichen Ernährung zuge⸗ 
führt werden. 

       

      

ührer der ſtädtiſchen 

  

   

  

Rartoffeiſtelle. Der Geſchäft 
2, Cerr Stahl. hat lein 

Es dadurch plötzlich 

relftelle entſtanden. Dezernent d 
SE 

    

   

    

    

       

  

Elpreis. In der Bekanntmachuna der Brovinzial⸗ 
ſe und Obſt über die 5. 
Der Kleinhandelspreis f 

      

   
   

  

5,30 Uhr brach in einem G. O 
der Brotfabrik Germania) aus noch nicht aufo 

Urſache Feuer aus, das in kurger Zeit mit aroßer 
ligkeit das geſamte Dachgeſchoß ergriff und einäſcherte. Die 

  

  

    

geſamten Möbel, Wäſche⸗ und Kleidienesſtücke, die ſich in 
dem Dachgeſchoß des zwölf Wotmungen umabenden Ge⸗ 
bäudes befanden. wurden ein Raub der Flammwen. Die 
Wohnungen der übrigen Stockwerte nd durch Waſſer zum 
Tell erbeblich beſcäd'at worden. Die Feuerrehr wer mit 
zmwei Zügen zur Stelle und tat ihr Beutes, garökeres Mabeil 
zu verhüten. Noch um 8,30 Uür geſtorn abend war das 
verhesrende Element nicht völlig gebändigt. Der entſtan⸗ 
dene Schaden, der orheblich iſt. iſt durch Verſicherung nur 
mwollſtändig gedeckt. 

Wahlen zur Stadtverordneten⸗Lerſemmlung. In unſerem heuti⸗ 
gen Anzeigenteil erkäßt der Magiſtrat eine Nufforderung zu: Ein⸗ 
reichung von Wahlvorſchlägen. 

Abßolung der Fleiſchlarten. Die Feeiſcher werden dorauf auf. 
merkſam gemackt, daß ſie bie in nächſter Woche zur Ausgele See 
iangenden Fleiichkarten ar, Nontag, den 17. November, in der Zeit 
von 8—3 Hhr. von der Nahrungskartenſtelle abholen Lißen üßßen. 

      

  

  

  

  

Gerichtsecke. 
erkennen. 

Höchtpreisüberſchrekung. Der Händler Karl Funk in Dar⸗ 
zig verkaufte im März d. Js. an einen Arbeiter der Sck 

        

      

   ich damals auf 10.50 Mark. 
jich ror dent 2= ericht zu verantworien. An, Dill e 
ſelber 13 Rark für den Zentner, alſo unter Ueberichreitung des 
Höchſtpreiſes, eingekauft haben. Das Gericht erkannt 
Gelditrafe von 509 Mark—. 

Veranſtaltungen. 
Mafalde Kalvatini vom Deruſchen Opernhat 

ifrüher Königliches Hoftheater Verkin) die dem 
von ihrem letzten Konzert ſicher noch in allerb 

   
  

  

  

  

   

  

ſteht. wird mit Herrn Kammerlänge: Daul Knäpfer 
maligen Königlichen Hoftheater in Berlin am Sountag. 
ebveirche- ein großes Konzert mit auserleſenem Progra 

Binder 

  

anſtalten Herr Munddirektur Fer 
würdige: Weile dieſe deiden beliebter 

    

      

    

      
  

am Flugel begleiten, Das Programm wird in den mihſten Tagen veröffenklicht. Der Worverkauf beginnt am kommemhm Dienstag in der Buchhandlung A. Spirv. Bei der Anzahl der wnigen Plätze vuͤrfte es ſich empfehlen ſich rechtzeitig Plätze zu ſichern. 
Staditheater. Wochenfpiel plan: Sonntag, In 16. Nov, nachm. 2 Uhr (Ermäßigte Preiſe): Liſelott von der Dlz“; abends 6 Uhr (Hauerkarten haben leine Gültigkeit): „Norma“ hroße Oper in 8 Atten von V. Bellini, neubearbeitet und inſtrimentiert von Helir Mottl. Montag, abends 6 Uhr (Dauerkarten E he,gigeuner⸗ liebe“. Dienstag, abends 6 Uhr (Dauerkarten & „Die Wild⸗ ente“, Schauſpiel in 5 Aufzügen von Henrik Ibſen Mittwoch, abends 6 Uhr (Dauerkarten S 2): Bußtags⸗Konzert. Donnerstag, abends 6 Uhr (Dauerkarten C 2): „Martha“. Freing, abends 6 Uhr (Dauerkarten D 2): „Norma“. Sonnabend, abnds 5½ Uhr (Dauerkarten E 2), Ermäßigte Preiſe: „Nomeo und Ilia˖. Sonn⸗ tag, den 28. November, nachmittags 2 uhr, Ermäßigtt hreifen. Der Freiſchüt“; abends 6 Uhr (Dauerkarken haben kein Gültigteih, zum erſten Male: „Jedermann“, das Spiel vom Sterbe des reichen Mannes von Hugn von Hofmannethal. 

Wilhelmtheater. Wochenſpielpflan: Sonnabel, 18. Nov., und Sonntag: Schwarzwaldmädel“ Montag: „Bruderbeichtfinn“. Dienstag: Drei alte Schachteln“. Mittwoch: „Schwarzvaldmädel“. 
Donnerstag: „Bruder Leichtfinn“,. Freitag: „Schwarwaldmädel“. 

für Frau H. Es zeichneten Herr Guſid Plothzki, Klempnermeiſter, Schüffeldamm 11, 20 Mork, Herr J. aus Neu⸗ fahrwaſſer 10 Mk., ungenannt 100 Mk. Zu den beſtätign 20 Mark ergibt hbas 150 Mark. Wir danken den freundlichen Syndern und 
bitten, daß recht viele für eine gute Sache noch eine leine Gabe opfern wöchten. Alle aber wollen wir unſere Kraft hran ſeyen, daß bei der Schaffung eines Geſetzes für den Freiſtaat kanzig kein 
neuer § 218 erſteht. 
——— 

Eingeſandt. 
Für Mitteilungen unter dieſer Rubrik übernehmen ur nur die 

preßgeſehliche Berantwortung. D. Red.) 

   

  

  

Das Theater der kleinen Leutt. 
Durch die ungerechten Anfeindungen, denen in lehlir Zeit die 

Danziger Kinos ausgeſett wurden, ſieht ſich der Verbam der Licht⸗ 
ſpieltheaterbeſtzer Tanzigs veranlaßt, folgende Erklämngen abzu⸗ 
geben: 

Es iſt nicht zutrefſend, wenn angenommen wird, daß die 
Kinos viel Strom verbrauchen. Diejenigen, die derartiis behaup⸗ 
ten, ſind falſch informiert. Während der ganzen Vorſillung ſind 
die Theaterräume dunkel, und zur notdürftigen Beleichtung der 
Ein⸗ und Ausgänge ſind nicht, wie kürzlich behauptet wurde. 200.⸗ 
kerzige Lampen, ſondern nur 16- bis 32⸗kerzige Lampenin ganz ge⸗ 
ringer Anzahl erlaubt. 

Die einzige große Lichtquelle iſt die Projektionzumpe, der 
Strom zu dieſer aber wird durch den Un ie rehyiert, daß 
der Verbrauch vom Netz aus ein ganz geri i 
brauchen bei weitem nicht ſo viel Strom wie die Thealr und die 
anderen Unterhaltungs. und Vergnügungsſtätten. Di Monats⸗ 
rechnung eines Danziger Kinos beträck durchſchnittlich wr 300 bis 
400 Mark. das macht auf den Tag fage und ſchreibe 10 fü 14 Mk. 
es kann ſich alſo jeder einild davon machen, wie Mring 

    

    

           

  

   
Stromverbrauch eines Kinvs iſt. Faſt alle Kinos werdenauch nicht 
geheizt. 

Warum verlangt man nun daß ausgerechnetdiehiefi⸗ 
r der Kohlennot geichloſſen 

         

   

  

Lgen Kinos infolgt 
Glauben die Kinogeaner vielleicht. daß Tonzig im Lichſterſtrahtt. 
wenn die Kinos nicht mehr ſpielen dürten? Mert aßhl. Es 
würde dadurch Verbeßerung der beſtebenden Verhhniße er⸗ 
reicht werden, rklich Strom zu fparen würde det Nagiſtrat 
ichon andere. wirkſame Maßnahmen treften müſſen. 

Und was wäre der Erſolgeiner Schkießüng der 
Danziger Kino 

Erſtens wüirden 
zweitens würde der 

   

   
    

    

  

   

  

   

          

    

   

  

   
   

ine beite Einnahmeaue 

gen täglich annshert 
r glauben keum. daß die Lndt D. 

umme in dieſer ſchweren Zeit täglich eindden Lann 

an Luſtbarkei⸗ 
zig dieſe hot 

  

ird berücküchtigen müßen, das das 
ſten Schichten des Volkes 

ſend das Theater des kleinen 
ine Un 

Und dies alles in Verken 
Wir hoßfen, daß der Ma⸗ 

voll iſt, uns in Anbetracht des ger 
Betriek nicht durch noch hbärtere Lichtbeſchre 
lichkert zu machen. 

Der Verband der Lichtfpieltheaterbeiſßer 
Danzigs und hmäͤegend. J. A. Fordenand mwyfler. 

    
    

   

  

Bolizeibericht von 15. Novemter 1910, Berhifter⸗ 
11 Perlonen. darunter: 6 Wecen Diebſtahts, 1 ween Heh⸗ 
lerei, 4 in Polizeiraft. — Gefunde 
zubolen aus dem Fundburean des 
1 ſilb. Halsketie. abaubolen von ‚ 
fahrwaffer, Salzſtraße 3. 1 
holen vom Schüler Herbert Ke 

  

    

    
   

    

  

    

         
Thorn v — 
Fordon Dirſchan 
Culm.. 1,05 ＋ 1,80 Sinlage 
Graudenz .. 0,97 - , 11] Schiedenhorſt 
Kurzebrack. 1,16 108 Wolfsdorf 
Montauerſpitze L0.75 osd] Anwachs 

Weichſel: Von der Landesgrenze dis Fordon Eistreibn in 128 
Strombreite, von hier bis zur Mündung Eistreiben in * Stron⸗ 

breite. Das Eis treibt in nordwetiicher Richtung gut in bee ab. 
Nogatwaſſerſiraße Eisdecke mit Blänken. 
— ———— 

Standesamt. 
Todesfälle: Arbeiter Franz Zander, 55 J. 2 M. — Fim Wil⸗ 

belmine Thrun geb. Quapp. 71 J. 3 M. — Unverehelichte Ohrlotte 
mann. 2. 5 B. — Witwe Eleonore von Wein geö. 

rt. 85 J. 7 M. — Iwalide Johann Eichman 
rodenfeld. 88 &. 4 M. 

   
   

   
     

  

            
      

  

  

—
 

  

   




